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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26/, Sgr.

Halliſche
für Stadt

S r e

Deutſchland.
Halle, d. 4. Decbr. Mit immer wachſender Spannung

wird einer Aufklärung über die Ergebniſſe der Sendung des
Miniſters von Manteuffel nach Olmuütz entgegengeſehen.
Was officiöſe Blätter bisher darüber gebracht haben, iſt in ſo
allgemeinen Ausdrücken gehalten, daß daraus wohl ſchwerlich
die Hoffnung einer ſolchen Löſung entnommen werden kann,
wie ſie vor wenigen Wochen noch die miniſterielle Reform mit
kurzen characteriſtiſchen Worten in Ausſicht ſtellte.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
neHalle, Donnerstag den 5. December

Hierzu eine Beilage.
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O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creutz ſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

waren

1850.

rung des Bundestages während der freien Konferenzen. Offen
bar iſt die hier beanſpruchte Suspendirung keine definitive Auf-
hebung für alle Folgezeit, ſondern nur ein einſtweiliges Auf-
ſchieben während die geforderten Konferenzen über das Schickſal
Deutſchlands die Würfel werfen, ſoll der Bundestag nicht zu
gleich mit würfeln, ſein Recht ſoll nur unterdeſſen ſuspendirt ſein.
Und dies geſchieht, während Preußen die Ausführung der Union
beſtimmt aufgegeben hat, während noch vor wenigen Wochen

R die Staatsmänner Preußens die Wiedereinſetzung des alten Bun
Nimmt man destages für „einen folgenſchweren Rechtsbruch“ erklärten. Jn

dazu die von ſonſt gut unterrichteter Seite gebrachte Nachricht der Cirkulardepeſche vom 19. Juli d. J. ſprach das preußiſche
von dem Entlaſſungsgeſuche des Miniſter- Präſidenten von La- Miniſterium wortlich: „Wir bedauern den Schritt, welchen das
denberg, welcher in dem Kabinetsrath vom 2. November die
Partei der Entſchiedenheit vertrat, ſo mag jener Satz der Re-
form jetzt mehr als je problematiſch erſcheinen. Das letztere
Blatt ſagt in einer ſeiner Notizen über den Ausgang der Ol-
mützer Zuſammenkunft, daß ſowohl zu der Heſſiſchen als auch
zu der Schleswig Holſteinſchen Angelegenheit Verabredungen ge
troffen worden, welche billigen Erwartungen vollkommen ent-
ſprechen können. Die Reform hätte von Erfüllung gerechter
Erwartungen ſprechen müſſen wenn ſie ſich über die Ausglei-
chung jener tiefen Rechtsverletzungen, welche Deutſchland in ſei-
ner inneren und äußeren ſtaatsrechtlichen Politik durch den Kur-
fürſten von Heſſen und den König von Daäaneinark in ſchreiend-
ſter Weiſe erfahren, befriedigend hätte ausſprechen wollen und
können. Soiche Angriffe auf die verfaſſungsmäßige und na-
tionale Freiheit des deutſchen Volkes können nur auf dem Wege
der Rechtswiederherſtellung, nicht aber auf ver Bahn der Ver-
mittelung, die dem Rechte immerhin vergiebt, geſühnt und aus-
geglichen werden.

Eben ſo wenig, wie über die erwähnten Fragen, liegt über
die Ordnung der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit etwas Nähe-
res vor. Sollen aber bei den freien Konferenzen nur die billi-
gen, und nicht auch die gerechten Erwartungen in vieſer Bezie-
hung zur Berückſichtigung Kommen Wie weit werden die Len
ker der preußiſchen Staatspontik von jener Bahn ſich entfernen,
in der ſie noch vor einem Jahre mit vollen und ſtolzen Segeln,
unter dem ſichern Kompaſſe der deutſchen Volksſtimmung zu
ſteuern erklärten. Preußen verlangt jetzt, nachdem es ſeine nationale
Staats und WVolksmacht unter die Waffen gerufen, Suspendi-

k. k. Kabinet „mit der Berufung der Bundesverſammlung“ ge-
than, um ſo lebhafter, je weniger ſich leider bezweifeln läßt,
daß die Erreichung des Zieles, welches die k. k. Regierung da-
bei verfolgt, nämlich die Rekonſtituirung der rite aufgeloöſten
Bundesverſammlung die ſchon beſtehende Spaltung und
Verwirrung in Deutſchland zu einer faſt unlöslichen Verwicke
lung ſteigern würde, indem Preußen dem Verſuche der ein
ſeitigen und unbefugten Rekonſtituirung des vormaligen
Bundestages auf das Entſchiedenſte alle und jede Anerkennung
verſagen und deſſen Beſchlüſſe im Voraus als durchaus wir-
kungslos und unverbindlich erklären müüßte.““ Wir erinnern fer-
ner, um auf ältere Beweiſe nicht zurückzukommen, an die be
kannte Denkſchrift vom 25. Auguſt d. J., welche den Beweis
führt, daß die Bundesverſammlung nicht bloß thatſächlich, ſon
dern auch rechtlich zu beſtehen aufgehört habe und mit den Wor-
ten ſchließt: „„Keine Regierung hat das Recht, eine
Bundesverſammlung auszuſchreiben; und wenn dies
geſchehen, und wenn es mehr ſein ſollte, als der Verſuch, die
Meinung der Bundesgenoſſen über ihre Zuſtimmung oder Ver-
weigerung zu erforſchen, wenn der un berechtigten Ausſchrei-
bung die Anwendung von erloſchenen Zwangsmaßregeln fol
gen ſollte: ſo würde dies, ſo fern auch die Vorausſetzung liegt,
ein Bruch des Bundesrechtes ſein, welcher dieſes
ſelbſt in ſeinem ganzen Umfange in Frage ſtellen
müßte.“

Kann man ſo auf die „ſreien Konferenzen hoffen, ſollen
dieſe die Quelle des parlamentariſchen Staates für Deutſch

land, der Damm gegen den öſtreichiſch ruſſiſchen Abſolutismus



und der Grundpfeiler für den Conſtitutionalismus der einzelnen
deutſchen Staaten werden Nimmermehr, ſo lange der Bundes
tag noch athmet und Preußen ihn athmen läßt.

Halle, d. 4. Decbr. Der Berliner Bahnzug iſt ſo ſpat
eingetroffen, daß wir die neueſten Nachrichten ausführlich erſt in
der Beilage mittheilen können. Hier nur die kurze Erwäh-
nung, daß nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Wien vom
2. Decbr. der Friede geſichert iſt. Jn der zweiten Kammer be
gannen die AdreßDebatten. Auf eine Erklärung des Miniſters
von Manteuffel erfolgte eine Antwort des Abgeordneten
von Vincke, welche mit den Worten ſchließt: „WWeg mit
dieſem Miniſterium!“

Berlin, d. 3. Decbr. Das „Correſp.-Büreau“ erwähnt,
daß hier der Vertreter des abweſenden engliſchen Geſandten,
Mſtr. Howard, für die Erhaltung des Friedens zwiſchen
Oeſterreich und Preußen ſehr thätig geweſen ſei, und wie die
engliſche Regierung überhaupt in den ſchwebenden Fragen fort-
wahrend eine vermittelnde und zur Verſtändigung rathende Po
litik verfolgt habe.Jn der Erſten Kammer ſind bis jetzt 5 Parteien als ge
ſchloſſene Fraktionen zu erkennen nämlich: 1) Fraktion Baum-
ſtark, früher linkes Centrum, jetzt als Linke anzuſehen, von

29. Novbr.

ausgehen, ſeine Pflicht verletzen und den Unwillen, ja die Ver
achtung des ganzen Landes auf ſichladen. Sie können entgegen
allen anderslautenden Gerüchten ſich überzeugt halten, daß wir
hier auf unſerm guten Rechte feſtſtehen werden. Mag Preußen
uns opfern, mag es ſeine Truppen aus unſerm Lande zurück
rufen, mag der Kurfuürſt an der Spitze der Baiern und Oeſter
reicher hier einziehen, wir werden uns niemals entehren und
ſelbſt der Reaction eine Lehre geben, die ſie nicht wird verdauen
können. Das iſt nicht meine, nicht die Anſicht Weniger, es iſt
die vorherrſchende, um nicht zu ſagen mr

(D. A. Z.)
Dem Frankfurter Journal ſchreibt man aus Kaſſel vom

Wir vernehmen hier Mittheilungen, welche dar-
auf hindeuten, daß der Kurfürſt eine Wendung der Dinge
herbeiwünſche. Würde der Kurfürſt dem Bundestage gegenüber
ſich nicht verbindlich gemacht haben, das gegenwartige Mini-
ſterium bis zur Entſcheidung der obſchwebenden Angelegenheiten
zu behalten, ſo ſind wir der Ueberzeugung daß bei der gegen-
wärtigen Sachlage die Miniſter längſt entlaſſen wären und der
Kurfürſt hierher zurückgekehrt ſein wurde. Jn gegenwärtigem
Augenblick aber iſt eine Aenderung der Verhältniſſe, welche durch
andere Maßnahmen des Kurfuürſten ſelbſt herbeigeführt werden

40 Mitgliedern; 2) Fraktion Mätzke-Bornemann, aus etwa koönnten, eine reine Unmöglichkeit geworden. Er ſowohl als wir
20 25 Mitgliedern beſtehend, als linkes Centrum; 3) Frak- müſſen dem Ausgange und der Entwickelung der verhängnißvol-
tion Jordan von 25 30 Mitgliedern, Centrum 4) Fraktion len Zukunft paſſiv entgegenſehen. Der Kurfürſt ſoll mit dem
Alvensleben, von etwa 20 Mitgliedern, rechtes Centrum, je- Miniſterium vollſtändig zerfallen ſein und namentlich Hrn. Haſ-
doch der äußerſten Rechten naheſtehend; 5) Fraktion Stahl ſenpflug keineswegs eine freundliche Begegnung zu Theil wer
von circa 30 Mitgliedern, außerſte Rechte. Außer dieſen 135 den laſſen.

bis 145 Mitgliedern gehören die übrigen Abgeordneten keiner Gotha, d. 30. Nov. Der Zweck und das Reſultat der
geſchloſſenen Fraktion an. Reiſe unſeres Herzogs nach Berlin tritt in einigen Anzeichen

Kaſſel, d. 1. Dec. Was ich Jhnen geſtern über die aus bereits klarer hervor. Nach einer laängern Conferenz mit dem
Berlin gegebene Anregung von hier aus dem Kurfürſten ent Praſidenten der Abgeordnetenverſammlung und mit dem gegen-
gegenzukommen, ſchrieb, kann ich heute nur beſtätigen. Jn dem wartigen Militarchef, dem königl. preußiſchen Major v. Roſen
Stadtrathe iſt zwar eine Adreſſe entworfen worden, aber in berg, iſt nämlich in dieſen Tagen die Mobiliſirung unſeres
dem von mir geſtern angedeuteten Sinne. Der Entwurf hat Contingents in Angriff genommen worden. Die Ertheilung des
den preußiſchen Vermittlern nicht zugeſagt, und der Stadrath Befehls zum Ausmarſche, der ſchon bereit gehalten wird, ſoll
hat darauf beſchloſſen, die ganze Sache fallen zu laſſen und von dem Ausgange der von den Miniſtern der deutſchen Groß-
gar nichts zu thun. Der Kurfürſt kann zurückkehren an der mächte in Olmütz abzuhaltenden Conferenz abhängig gemacht
Spitze des kurheſſiſchen Armeecorps oder allein. Seine Perſon werden. Die Truppen der kleinen thüringiſchen Staaten, wel-
iſt in jedem Falle bei uns eben ſo ſicher wie in Wilhelmsbad, che bei dem Bündniſſe mit Preußen beharren, wurden dann,
und wenn er nur einen der Verfaſſung und den Landesgeſetzen wie ſchon früher beſtimmt, in feſten Plätzen der preußiſchen
nicht widerſtrebenden Gehorſam fordert, ſo wird er Gehorſam Monarchie die Garniſon beziehen.
überall finden nur fordere man von uns nicht eine Anerken Bamberg, d. 29. Nov. Heute Nacht iſt der General
nung der Steuerverordnung vom 4. Sept. die unſerer Verfaſ- Lieutenant Prinz Luitpold, Commandant der 2. Divtſion des
ſung widerſtrebt. Das landesherrliche Anſehen leidet nicht durch 1. Armeecorps, hier eingetroffen und hat in der k. Reſidenz
die Rückkehr zu Dem, was Recht und Geſetz gebietet. Einer Quartier genommen.
ſolchen Anerkennung bedarf es auch nicht zur Regelung unſerer Braunſchweig, d. 30. Novbr. Unter den der heute
Finanzen. Ein aus rechtlichen Mannern mit gutem Willen zu nach ihrer Vertagung wieder zuſammengetretenen Abgeordneten
ſammengeſetztes Miniſterium kann ſehr leicht Mittel und Wege verſammlung gemachten Vorlagen iſt von allgemeinerm Jnter-
auffinden, um bis zum Zuſammentritt einer neuen Ständever- eſſe eine Propoſition bezüglich der Bezahlung von Verpfle-
ſammlung die unumgänglich nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten. gungsgeldern an Schleswig-Holſtein. Darin theilt

Von Dem, was einige miniſterielle Organe in Berlin über die Regierung mit, daß 54,656 Thlr. 172 Sgr. gefordert
die in Bezug auf die Rückkehr des Kurfürſten hier herrſchenden ſeien. Wegen fehlender Belege habe die Regierung, bis dieſe
Stimmungen und Abſichten gebracht haben und was die eingegangen ſein würden, abſchläglich 30,000 Thlr. gezahlt,
Runde durch alle Blätter macht, dürfen Sie kein Wort glau- ſie halte ſich jedoch auch zur Bezahlung des Reſtes verbunden
ben. Es ſind Das nur Jnſinuationen, die aber völlig erfolglos und erſuche daher die Abgeordnetenverſammlung um einen Ere-
bleiben. Es kann dem bleibenden Ständeausſchuſſe, nachdem dit von 50,000 Thlrn. zu dieſem Behufe.
er bereits im October eine gewiß in angemeſſenem Tone ge Böhmiſche Grenze, d. 1. Decbr. Sichern Nachrich
haltene Adreſſe an den Kurfürſten abgeſendet hat, auf welche ten zufolge ſteht in der Umgegend von Teplitz ein Armees
nur mit der Execution geantwortet wurde, nicht einfallen, eine corps von 25 30,000 M. und bedeutende Abtheilungen ſind
zweite Adreſſe zu erlaſſen. Noch weniger iſt derſelbe gewillt, bis an die äußerſten Grenzorte vorgeſchoben worden. So lie-
an den verfaſſungswidrigen Schritten des Hrn. Haſſenpflug da- gen ſeit vorgeſtern Abend (29. Nov.) in Ebersdorf 300 M.,
durch Theil zu nehmen, daß er die Bezahlung ungeſetzlicher Steuern in Streckenwalde 300 und in Schönwalde 350 M. Jn Böh
in Ausſicht ſtellt. Er würde damit über ſeine Befugniß hin- miſchZinnwald iſt ebenfalls Einquartierung angeſagt.
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tionen unſerer und der daäniſchen Armee iſt der bisherige Still

von Wochen anhaltenden Regengüſſe völlig unwegſam geworden.
Von beiden Seiten ſind die Verſchanzungsarbeiten inzwiſchen

ſtedt, die Kranken mit eingeſchloſſen, über 12,000 Mann dage-

aus dem occupirten Herzogthum Schleswig,
Die wirkliche Stärke der däniſchen Armee iſt zur Zeit 37——38,000

Mann.
gehoben und eingeübt, in die Stadt Schleswig commandirt war,

weigerte ſich dahin zu gehen, und der däniſche General fand ſich
veranlaßt, dieſen durch Zwang Ausgehobenen nachzugeben und

gewonnen und zwar vorzüglich nur in der Stadt Schleswig.

abermaliges Patrouillen Gefecht ſtattgehabt, in Folge deſſen
zwei verwundete Danen als Gefangene hierſelbſt eingebracht ſind.

ſchloſſen haben, die eigentliche Leitung der äußeren Politik ganz
der Executiv- Gewalt vorzubehalten, was auch die geſetzgebende

Verſammlung beſchließen moge.

bar, nachdem die National- Verſammlung die acht Millionen für

Regimenter ſollen bereits Marſchbefehl nach dem Rheine zu er

Bureaux des Kriegsminiſteriums ganz fertig daliegen.
Baraguay d'Hilliers ſoll zum Ober Befehlshaber auserſehen ſein.

Frankreich zu befolgende Politik in folgender Weiſe: „Kein
Krieg und, wenn ein Krieg, kein Reſultat!“

Lied: Deutſchlands Macht ſoll in ſeinem Jnnern ſelbſt gelähmt
werden.

3

Kiel d. 26. Novbr. Jn den kriegeriſchen Opera-
ſtand andauernd; die Wege ſind in Folge der ſeit einer Reihe

mit aller Anſtrengung betrieben. Nach zuverläſſigen Mitthei-
lungen beträgt der Verluſt der Dänen ſeit den Tagen bei Jd-

gen ſind neu ausgehoben und zum Theil ſchon bei der Armee,
größtentheils aus dem Königreich Danemark, zum kleinern Theil

an 8000 Mann.

Eine Anzahl von 200 Schleswigern, welche neu aus

ſelbige in die Feſtung Fridericia zu ſenden. Die Nachrichten,
welche deutſche Blätter über die Verheerungen durch den Ty-
phus in der däniſchen Armee bringen, ſcheinen übertrieben die
herrſchenden Fieber ergreifen viele, ſind aber ſelten tödtlich. Erſt
in neueſter Zeit hat der gefährliche Typhus größern Umfang

Altenhof, d. 1. Decbr. Geſtern hat bei Oſterbye ein

Frankreich.Paris, d. 29. Novbr. Der heutige Miniſterrath ſoll be

Der Präſident der Republik
ſoll noch immer ſehr für eine bewaffnete Theilnahme Frank-
reichs an dem europäiſchen Conflikte ſein, und darin von Per-
ſigny ſehr beſtärkt werden.

Das Gerücht verbreitet ſich, daß die Regierung unmittel-

die außerorderlicher Weiſe einberufenen 40,000 Mann votirt
haben wird, es nicht bei der bloßen Verſtärkung der Garniſo-
nen im Oſten bewenden laſſen, ſondern ein Beobachtungs Corps
unter dem Namen der Rhein Armee nach Art der im Jahre
1848 organiſirten Alpen Armee aufſtellen will. Gegen dreißig

halten haben und der Stab dieſer neuen Rhein Armee in den
General

Das „Journal des Debats formulirt heute auch die von

Jmmer das alte

Da Oeſterreich bis jetzt dieſer Politik in die Hände zu
arbeiten ſcheint, ſo hat es, abgeſehen von den religiöſen Sym-
pathieen, die bei einem Theile der Parteiführer auch eine Rolle
ſpielen, unter dem herrſchenden Syſtem weit mehr Zuneigung
zu erwarten, als Preußen. Die „Debats“ warnen heute Frank-
reich wieder vor den EroberungsGelüſten der deutſchen Demo
kratie, die tagtäglich Elſaß und Lothringen wieder verlange.
Paris d. 30. Novbr. Hr. de Remuſat verlas heute
in der Nationalverſammlung ſeinen Bericht über die Eredit-
forderung wegen Aufſtellung der 40,000 Mann am Rhein.
Wie wir ſchon bemerkten, ſpricht er ſich für die entſchiedenſte Neu
tralität aus, findet aber doch auch Gelegenheit, die bei den
franzéſiſchen Politikern aus leicht erklärlichen politiſchen Rück
ſichten vorherrſchende Hinneigung zu Oeſterreich und Abneigung
gegen jeden Verſuch, Deutſchland eine feſtere und ſozuſagen

offenſivere Gliederung zu geben, durchblicken zu laſſen. Hr. de
Remuſat hat ſogar die Güte gehabt, für uns bei dem Zaren
ſein gewichtiges Wort einzulegen, denn er räth indirect Ruß-
land warnend ab, ſich in die deutſchen Angelegenheiten zu mi-
ſchen. Dieſe Phraſe fand jedoch weniger Beifall in der Kam-
mer als eine andere, in der er, auf Preußen zielend, von Ehr
geizigen ſpricht, die leichtſinnig das Signal zu einem dema-
gogiſchen Kriege geben konnten. Die Prarogative der Natio
nalverſammlung als einzige entſcheidende Gewalt über Krieg
und Frieden werden mit Takt, aber entſchieden hervorgehoben.
Eine ſtrenge Ueberwachung ſeitens der Verſammlung, damit
ſie ſich nicht von der Executivgewalt auf das Gebiet der faits
accomplis fortreißen läßt, wird zur Bedingung gemacht. Um
den preußiſchen Sympathieen des Praſidenten ein Gegengewicht
zu geben, iſt viel weniger von ihm als von ſeinem Miniſterium
die Rede, und dem ſehr öſterreichiſch geſinnten Miniſter des
Auswartigen, General Lahitte, werden die größten Lobſprüche
geſpendet. Der Bericht ſchließt mit einer Hinweiſung auf die
Botſchaft des Präſidenten und die darin ausgeſprochene Neu
tralitätspolitik, deren Durchführung zur Bedingung der Be
willigung der verlangten Summe gemacht wird.

Paris, d. 1. Decbr. Die Montagnards werden gegen,
Perſigny für den Rüſtungs-CEredit ſprechen. Das Geruücht,
Changarnier verlange die Einberufung der noch übrigen 39,500
Mann aus der Claſſe von 1849, iſt unbegründet.

Man behauptet, die Regierung habe aus Konſtantinopel
die Nachricht von einem in Janina ausgebrochenen Aufſtande
erhalten.

Großbritannien und Jrland.
London d. 28. Nov. General- Lieutenant von Rado

witz hat die Ehre gehabt, Jhrer Majeſtät der Königin vorge-
ſtellt und zur Königlichen Tafel gezogen zu werden.

Das Teſtament Ludwig Philipp's wurde nach den Landes-
Geſetzen zur Prüfung vorgelegt. Es wurde beſchworen daß
die perſönlichen Güter des Verſtorbenen zuſammengenommen
nicht den Werth von 100,000 Pfund Sterl. ausmachen.

Jn Birkenhead iſt es zwiſchen Katholiken und Anglikanern
zu einem Konflikte gekommen, welcher das Einſchreiten der be
waffaneten Macht nöthig machte 2 Perſonen ſind getödtet und
15 verwundet. Der Konflikt dauerte von Morgens 10 bis
Abends 10 Uhr. Die letzten Nachrichten aus Birkenhead
melden, daß die Stadt jetzt vollkommen ruhig ſei. Es war der
Vorſchlag von proteſtantiſcher Seite gemacht worden, eine neue
Verſammlung zu berufen. Jndeſſen iſt jede weitere Maßregel
bis auf nächſte Woche verſchoben.

London, d. 30. Novbr. Der „Globe“ will wiſſen, daß
für jetzt nichts Wahres an einer von Seiten Preußens beab-
ſichtigten bedeutenden Anleihe, fügt aber bei, daß es im Falle
eines Krieges wohl zu dieſem Schritte genöthigt ſein werde
und daß es in gutem Eredite ſtehe, da ſeine früheren hieſigen
Anleihen (5 Mill. Pf. St. im Jahre 1818, ſodann 3,580,000
im J. 1822 und eben ſo viel im J. 1830) zur rechten Zeit
al pari zurückgezahlt worden ſeien. Die „Times“ ſagt, ſie
habe nicht erfahren können, daß das Gerücht wegen einer preußi
ſchen Anleihe irgend begründet ſei.

Vermiſchtes.
London, d. 27. Novbr. Aus Neuyork erfährt man,

daß ſich ſchon 10,000 Perſonen ihre Platze auf den Dampfboo
ten zum Beſuch der Ausſtellung in London beſtellt haben.
Hieraus kann man auf den großen Zuſammenfluß aus allen
ändern ſchließen. Man vernimmt zugleich, daß die hieſige
Polizei in Verbindung mit derjenigen Frankreichs und anderer
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rn e eStamm-- f. f.Actien.B. A. L. A. R. 4 90*, à 90 b. erl. Hambg. 96 G.
do. Hamb. 4 87 86 à bz. do. II. Serie 4 96 G.
do. St.Stgr. 4 102 à bz. do. Prsd.- M. à 86 G.
do. Ptéd. M. 4 53 52 à 52 bz. do. do. 5 97 G.
Magd.-Hlbſt. 4 do. do. Lit. D. 5 96 bz. U, G.
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Länder Einleitungen getroffen, um die fremden Diebe zu über
wachen, welche bei dieſem Anlaß ihre Jnduſtrie verſuchen moöchten.

Vereinigte Gemeinde.
Donnerstag den 5. December, Abends 72 Uhr geſellige

Unterhaltung im „„Kühlenbrunnen neben dem Billardzimmer.

Fonds und Geld -Cours.
Berlin den 2. December.

e nnd

3f. Brief. Geld. Zf. VBrief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 Grh. Poſ. Pföbr. 3d. St.-Anl. v.50 4 Oſtpr. Pfandbr. Zu
St. Schuldſch. 3 Pomm. Pfnudbr. 3 92ODeichb.Obl. a 2 u. Nm. do. 92Seeh. Pr. Sch. 117
Kur u. Neum.
Schuldverſchr. 3

Brl. Stadtobl. 5
do. do.

do. I. B. gar. do. 3
73 Pr. Bk.-A.-Sch.
98 v

Schleſiſche do. 7

Friedrichsd'or 135, 13

Getreidepreiſe.
(NVach Berliner Scheffel und preuß., Gelde.)

Halle, den 3. December.

Weizen 15 A bis 2 2 565Roggen 1 19 1 16 3Gerſte 26 2 1 1 9Hafer 23 2 27 6Berlin den 3. December.
Weizen nach Qualität 49--53

Stadt Zürich r

Roggen loco 35 38
e r Dec. 35 à 35 bz., 35 Br., 35 G.

pr. Frühj. 1851 39 bz u. Br., 39 G.
Verſte, große loco 25——28

e Fleine 25-25

Hafer loco nach Qualität 24—-26
48pfd. pr. Frühjahr 259, Br., 25 G.
S5So0pfd. 26 Br 25 G.

Erbſen, Koch 45--50 Futter 35-—38
Rüböl loco 10 à 11 bz., 11 Br. 107 G.

pr. dieſen Monat 10, à 11 bz., 11 Br., 107, G.
pr. Dec. Jan. 11 Br., 105, à 107, G.

Jan. Febr. 11 Br., 11 ä 11 G.
Febr. März 11 bz., 11 Br, 11 à 11 G.

MarjſApriln 11 Br., 119, bz. u. G.
Leinöl locopr. Nov. 12 Br., 11

e pr. Frühjahr 11 à 11
Mohnöl 14
Palmöl 12
Südſee Thran 13
Spiritus loco ohne Faß 37 bz.

De an. 17 bz. u. Br., 16 à 17 G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 bz. u. G.
Febr. März 18 Br., 17 G.
März April 18 Br., 18 G.
pr. Frühjahr 19 bz. u. Br., 18 G

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 3. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.
am 4. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. December.

Jm Frrogpritzen: Hr. Oberſt v. Schlemüller a. Berlin. Hr. Schloß
hauptmann v. Wurmb u. Hr. Hofagent Bock a. Sondershauſen. Hr
Oberſt v. Röder Dresden. Hr. Partik. v. Hackrott a. Aſchers-
leben. Die Hrrnu. Kauft. Lindemann a. Bremen, Florey a. Kopen-
hagen, Riſch a. Hannover.

Hr. Rendant des Feld-ProviantAmts Ermiſch a. Mag
deburg. Die Hrrn. Kauft. Sanner a. Gladbach, Schmidt a. Mareutl,
Wellrof a. Altenburg. Hr. Apoth. Gehrhard a. Seriin.

Goldnen Ring Die Hrrn. Paſtoren Friedrich a. Wernigerode, Hahn
a. Caßlich, Böttiger a. Leiſingen Sachs a. Trüſtedt, Dietrich a.
Teicha. Die Hrrn. Kauff. Hetzhold a. Magdebarg, Chemnitz a
Wurzen.

Goldnen Löwen nLindheim, Bergner a. Hamdurg, Schau a. Elberfeld
Oſchatz. Hr. Gutsbeſ. Buttler a. Bernburg.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Duwe a. Braunſchweig Abel
a. Darmſtadt Seemann a. ertin, Schönholz a. Brandenburg. Hr.
Ritrergutsbeſ. v. Heiden a. Marburg. Pr. Stud. Haſſe a. Bonn.

Schwarzen Bärz Die Hrrnu. Deken. Orling a. Burkersrode, Meier
v. Heders leben. Hr. Steinhauermſtr. Ludwig a. Wittenberge. Hr
Kaufm. Recke a. Oldenburg

Gold Kugelr: Hr. Fabrik. Richelt a. Arolſen. Die Hrru. Kaufl.
Greiner a. Naumburg Schubert a. Erfurt. Hr. Partik Schüler a
Görlitz.

Thüringer Bahnhof:

Gerbig a

Dir Hrru. Kanf. Engländer a. Mainz, Frie-
Hr. Expedient Wendt e.

Hr. Commerzienrath Hirſchberg o. Köngsberg. Hr. Ma
Hr. Dir. Bornemann a. Leipzig

demann a. Berlin Reichert a. Elberfeld.
Köthen.
ſchinenbauer Engelmeyer a. Köln.

Nachſtehende

Bekanntmachung,
die Einſendungen zur londoner Jnduſtrie Ausſtellung

betreffend.
Jn Beziehung auf die durch zahlreiche Anmeldungen der

Künſtler und Induſtriellen hervorgetretene erfreuliche Tyeilnah-

Die Hrru. Kauß. Otto a. Neuyork, Morgenroth a
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me für die im nächſten Jahre bevorſtehende Induſtrie Ausſtel-
lung aller Völker zu London wird hierdurch Nachſtehendes zur
Kenntniß der Betheiligten gebracht

1) Mit Rückſicht auf die Ausſteller aus den Provinzen
Sachſen Weſtfalen und Rheinland, ſo wie aus denjenigen
ZollvereinsStaaten, deren Regierungen die Ausſtellungsgegen
ſtande ihres Gebietes durch die preußiſchen Empfangsſtellen
nach London befoördert zu ſehen wünſchen, ſind außer den bis
her angeordneten Empfangsſtellen zu Berlin, Danzig und Koööln
deren auch zu Magdeburg und Düſſeldorf errichtet.

2) Die Empfangſtelle zu Berlin wird mit den Anmel-
dungs Verzeichniſſen aus den Provinzen Brandenburg, Schle

Einrichtungen werden nicht geſtört werden, falls ſolche mit
dem Intereſſe anderer Ausſteller und des Publikums verträg-
lich ſind.“

Dieſer Beſtimmung ungeachtet hatte ſich in einigen Ge
bietstheilen des deutſchen Zollvereins das Gerücht verbreitet, daß
die Beifügung der Namen oder Firmen an den ausgeſtell
ten Gegenſtänden unterſagt werden ſollte. Die Koöniglich groß
britanniſchen Ausſtellungs-Kommiſſarien haben uns auf eine die
ſerhalb gemachte Anfrage unterm 30. September d. J. wegen
jenes ganz unbegründeten Gerüchts mit dem Bemerken beruhigt,
es ſei nie unterſagt worden, Namen von Firmen oder von Aus-
ſtellern den ausgeſtellten Gürern hinzufügen, das Gegentheil ſei

ſien, Poſen und Pommern die Empfangsſtelle zu Magde- der Wahrheit näher Folgendes ſei die Beſtimmung über dieſen
burg mit denen aus der Provinz Sachſen und aus denjeni Gegenſtand in ihrer jüngſten Abfaſſung
gen thüringiſchen und anhaltiniſchen Vereinsſtaaten, welche ihre
Ausſteller an dieſelbe verweiſen werden, die Empfangsſtelle zu
Oanzig mit den Anmeldungs- Verzeichniſſen aus der Pro
vinz Preußen; die Empfangsſtelle zu Köln mit den Anmel-
dungs Verzeichniſſen aus den Regierungs Bezirken Koöln,
Aachen, Trier und Koblenz, und die Empfangsſtelle zu Düſ-
ſeldorf mit den Anmeldungs- Verzeichniſſen aus den Bezir-
ken Düſſeldorf, Munſter, Arnsberg und Minden verſehen, und
werden die Herren Ausſteller erſucht, ihre Ausſtellungs Gegen-
ſtände rechtzeitig an die betreffende Empfangſtelle zu befoördern.

3) Die Empfangſtellen werden in dem Zeitraume vom 1.
December 1850 bis ſpäteſtens am 1. Februar 1851
die angemeldeten und zur Einſendung genehmigten Ausſtellungs-
gegenſtände in Empfang zu nehmen bereit ſein, zu einer weite
ren Ausdehnung der Einſendungsfriſt iſt keine Ausſicht. We-
gen der Art der Einſendungen und der Form der beizufügenden
Declarationen wird eine beſondere Eröffnung an die Herren Aus-
ſteller ergehen.

4) Die Königlich großbritanniſchen Ausſtellungs-Kommiſſa-
rien haben ſich in einem unter dem 30. September an uns
gerichteten Antwortſchreiben bereit erklärt, für die Auslegung
und Aufſtellung aller zur Ausſtellung zuläſſigen Gegen-
ſtände Vorkehrung zu treffen, ſo weit es die Anſchaffung ge-
wöhnlicher Tiſche betrifft, auf welche die zur Ausſtellung be-
ſtimmten Gegenſtände zu legen ſind. Auch wird es zur Be
friedigung der dieſſeitigen Ausſteller gereichen, daß der König-
lich preußiſche Generalkonſul Hebeler zu London und bezie-
hungsweiſe die Konſuln derjenigen anderen Zolvereinsſtaaten,
welche eine konſulariſche Vertretung in London haben, die Jn-
tereſſen der vereinsländiſchen Ausſteller bei Eröffnung der Aus-
ſtellung in London und während derſelben vertreten werden. Was
ſodann die Beſichtigung der Ausſtellung durch Sachverſtändige im
Intereſſen der vereins ländiſchen Jnduſtrie, die amtliche Beurthei-
lung der Leiſtungen der Ausſteller; und die Berichterſtattung
über dieſelbe betrifft, ſo iſt vorbehalten, zu dieſem Zweck noch
beſondere Kommiſſarien während der Ausſtellung nach London
abzuſenden. Es iſt um ſo weniger zu beſorgen, daß die dieſ-
ſeitigen Ausſteller bei dieſer Angelegenheit benachtheiligt werden
ſollten, da die Königlich großbritanniſchen Ausſtellungs-Kommiſ-
ſarien bereits im Art. 108 ihrer von uns unterm 8. Mai d. J.

Die Kommiſſarien wünſchen daß Fabrikanten ihre Güter
ausſtellen und ihre Namen als Fabrikanten ihren eigenen
Erzeugniſſen hinzufügen und ferner, daß die Namen aller,
der Belohnung werthen Erzeuger von ausgeſtellten Artikeln,
in allen Fällen dieſen auf ſolche Weiſe hinzugefügt werden,
a ihren bezüglichen Anſprüchen Gerechtigkeit widerfahren
aßzt.““

Wir erſuchen ergebenſt, hiernach zur Zeit der Abſendung
bei der Bezeichnung der auszuſtellenden Gegenſtände verfahren
zu wollen.

6) Wegen der Mittheilung der Verkaufspreiſe der ausge-
ſtellten Gegenſtände ſind wir nochmals mit den Koniglich groß-

britanniſchen AusſtellungsKommiſſarien in Briefwechſel getreten
und behalten uns die Benachrichtigung über das Ergebniß vor.

77) Der Herausgeber des Kunſt-Journals in London, Herr
Hall, iſt damit beſchäftigt, eine vollſtändige Berichterſtattung
fur die große Ausſtellung vorzubereiten, indem er Anſtalten ge
troffen hat, die ausgezeichneteren und verdienſtlicheren Kunſt
und Jnduſtrie- Gegenſtände nicht blos zu beſchreiben, ſondern
auch, ſo weit dies nach den allgemeinen Ausſtellungsbedingun-

gen zulaſſig iſt, oder von den betreffenden Ausſtellern geſtattet
wird, durch Holzſchnitt zu illuſtriren. Er wird zu dieſem Zweck
dem Kunſt -Journal Supplement- oder Doppelnummern beifü-
gen, von denen jede 52 Quartſeiten und 250 bis 300 Holz-
ſchnitte liefern und deren vier einen vollſtändigen illuſtrirten
Ausſtellungs- Bericht enthalten werden.

Der Herausgeber hat uns von dieſem Unternehmen mit
dem Erſuchen der Mittheilung an die vereinsländiſchen Ausſtel-
ler und mit dem Beifügen in Kenntniß geſetzt, daß der Hof-
rath Dr. Fr. Förſter in Berlin von ihm beauftragt iſt, von den
Künſtlern und Fabrikanten Zeichnungen und Preisangabe der
Gegenſtände, welche ſie nach London zur Ausſtellung ſenden, ſo
wie kurze Notizen uber die betreffenden Etabliſſements, zur
Veröffentlichung in dem genannten Kunſt Journal in Empfang
zu nehmen nur müßten dieſelben vor Ablauf des Monats No-
vember ſich in den Händen des genannten Beauftragten (Ber-
lin Cantianſtraße Nr. 5 franko) befinden.

Eine Anzahl von Probeblättern und Abdrücken der Ankün-
digung ſind in unſerem Lokal in dem Gewerbehauſe einzuſehen,
beziehungsweiſe zu entnehmen.

veröffentlichten Beſchlüſſe angekündigt haben, daß die Preisge-
richte, welche die Zuerkennung der Praämien zu leiten haben
werden, theils ans Engländern, theils aus Fremden zuſammen-
geſetzt ſein werden.

5) Die Beſchlüſſe der londoner Ausſtellungskommiſſarien
beſtimmen ſchon in ihrer früheren Faſſung:

„Jeder Fabrikant, welcher Gegenſtände ausſtellt, die geeig-
neter Weiſe nach der bereits bekannt gemachten Claſſification

Berlin, am 14. Octbr. 1850.
Kommiſſion für die Londoner JnduſtrieAusſtellung.

von Viebahn. Druckenmüller. H. Thomas.
wird hierdurch zur Kenntniß des verehrlichen Gewerbeſtandes
gebracht.

Merſeburg, den 25. Novbr. 1850.
Die Bezirks Kommiſſion für die Londoner Jndiſſtrie-Ausſtellung.

zuſammengeſtellt werden können, wird die Befugniß haben, Piper,
Regierungs Aſſeſſor.dieſe Gegenſtände nach ſeinem Belieben aufzuſtellen und ſeine



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach einer mir ſo eben zugegangenen
Benachrichtigung iſt dem 27. Landwehr-
Kavallerie- Regiment am 29. vorigen Mo-
nats des Abends aus dem Dorfe Reide-
burg ein ſchwarz brauner Wallach mit
Blaſſe, rechter und linker Hinterkrone weiß,
und auf der linken Seite mit einem ein-
gebrannten D. verſehen, entlaufen.

Jndem ich dies hierdurch zur öoffentli-
chen Kenntniß bringe, erſuche ich Jeder-
mann, zur Wiedererlangung dieſes Pfer-
des behülflich zu ſein und alles, was dar-
auf Bezug hat, mir oder der nächſten Po
lizei Behörde ſchleunigſt mitzutheilen.

Halle, den 2. December 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Die im Hypothekenbuche von Ober-

risdorf eingetragenen Grundſtücke des
Gutsbeſitzers Wilhelm Fricke, nach-
mals Amalie Frommann, geborne
Sammtleben, nämlich:
I. Das Anſpanngut Oberrisdorf Nr.

18 an Haus, Hof, Scheune, Stallung,
Garten, 3 Baumkabeln, 90 Acker Land,
Hypothekenbuch Band I. 28. pas. 433;

II. das damit vereinigte Koſſathengut
Oberrisdorf Nr. 19 nebſt 2 Baum-
kabeln und 23 Acker Land, Hypothe-
kenbuch Band I. 30. pag. 465;

III. 75 Acker Wandelgrundſtücke, wel-
che beim Hauptgute bewirthſchaftet, in
Oberrisdorfer Flur, Hypotheken-
buch Band I. Nr. 29. pag. 449,

gerichtlich unter Berückſichtigung der dar
auf haftenden Abgaben auf

20,614 25 J 10
abgeſchätzt, ſollen anderweit in nothwen
diger Subhaſtation

am 3. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen.

Eisleben, den 3. October 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

I. Abtheilung.

Haus und Feldverkauf.
Jch will wegen Auswanderung nach

Amerika mein Haus, Scheune und 6 gro-
ße Acker Feld aus freier Hand verkaufen,
und lade dazu Kaufluſtige auf den 17.
Decbr. d. Js. in meine Wohnung ein.
Carl Theodor Gräfe in Rodameu-

ſchel, Stunde von Camburg.

Ein Paar fehlerfreie, braune, 4 und
Sjaährige Pferde, Wallachen, ſtehen bei mir
zum Verkauf-

Ed. Burckhardt
in Ober-Teutſchenthal.

Dr. A. White's Augenwaſſer.
Dieſes Augenwaſſer darf nach den ſeit einer langen Reihe von Jahren wenn
auch nur in einem engern Kreiſe in den Umgebungen des Thüringer Waldes
damit gemachten Erfahrungen unbedingt als eins der vorzuglichſten unter den
bis jetzt in Anwendung gekommenen Augen Heilmitteln angeſehen werden. Es ent-
hält durchaus keine den Augen ſchädlichen Veſtandtheile, wirkt
ſicher, kräftig und ſchnell bei chroniſchen Entzundungen und jeder krank-
haften Affizirung der Augen, bei Schmerz, Thränen und Brennen in
denſelben, ja es hat ſogar, laut vorliegenden gerichtlich beglaubigten Atteſten, den
bereits beginnenden Staar vollkommen beſeitigt. Geſunde Augen werden durch
Anwendung dieſes Mittels geſtärkt, und beſonders bei vielem Lichtarbeiten bis ins
höchſte Alter conſervirt.

Wird das Waſſer blos zur Stärkung gebraucht, ſo hat man Morgens nach
dem Waſchen und Abends vor Schlafengehen die Augenlieder damit zu beſtreichen.
Wenn es dagegen zur Heilung angewendet wird, ſo iſt das Beſtreichen täglich
6 bis 8 Mal zu wiederholen. Vor dem Gebrauch muß das Waſſer jedesmal um
geſchüttelt werden.

Nachſtehend ſind zur Bewahrheitung des Geſagten nur einige wenige Atteſte
abgedruckt.
ſind bei dem Unterzeichneten jederzeit einzuſehen.

Jedes Flaſchchen hat den Glasſtempel: AUGENWASSER und iſt
mit dem nebenſtehenden Siegel verſchloſſen, auch iſt die Etiquette mit
meinem Monogramm verſehen, worauf genau zu achten. Das Flaſch-

7 6 z 15 Sgr., welcher Betrag der frankirten Beſtellung beizu
ügen iſt.Weilmar, im Großherzogthum Sachſen.

Atteſte.
Das mir von Hrn. Pr. Ferdinand Janſen in Weimar zur Unterſuchung und Begut-

keineswegs Beſtandtheile, welche den Augen nach theilig ſind, ſondern viel
mehr ſolche Stoffe, welche bereits ſchon ſeit geraumer Zeit in der Augen
Heilkunde als bewährte und anerkannte daſtehen, und daß daher dieſes Augen
mittel bei gehöriger Anwendung wohl geeignet iſt, den Erforderniſſen zu genügen die man
von einem derartigen allgemeinen Augen Medicamente erwartet dieß bezeugt, der Wahrheit

gemäß Dr. Wilibald Artus,Jena, den 29. October 1850. Profeſſor der Chemie.
Das mir ſeit einer längeren Reihe von Jahren bekannte und durch öftern Gebrauch be

währte White'ſche Augenwaſſer kann ich aus Erfahrung und vollkommener Ueberzeu

ſchädlichen Beſtandtheile enthält, ſondern im Gegentheil nur höchſt vortheilhaft aufs Auge

wirkt. Dr. Heinrich Finn.h r a y Hetaß das vorſtehende Zeugniß von dem Herrn Dr. med. Heinr. Finn hier eigenhändige und unterſchrieben worden iſt, wird hierdurch bezeugt. s v genhindig
Groß Breitenbach, den 28. October 1850. Der Gemeindevorſtand daſ.

I. 8.) J. v. Hopffgarten.Das Withe'ſche Augenwaſſer hat ſich in hieſiger Gegend durch ſeine vortreffliche Wirkſamkeit den beſten Ruf errungen. Sehr oft habe ich mich von deſſen e r

überzeugt ohne jemals auch nur die geringſte nachtheilige Wirkung beobachtet zu haben. Eine
von mir und dem Herrn Apotheker Zu ſch hierſ. vorgenommene chemiſche Prüfung hat erge-ben daß daſſelbe in keiner Weiſe mit dem Auge ſchädlichen Stoffen verſetzt iſt. Sach Wahr

heit und Pflicht bezeugt dieſes Dr. Friedrich Weimann.Groß Breitenbach, den 22. October 1850.
Daß das vorſtehende Zeugniß von dem Herrn Dr. med. Friedr. Weimann hier eigen

haändig und unterſchrieben worden iſt, wird hierdurch bezeuget.
roß Breitenbach, den 28. October 1850. Der Stadtgemeindevorſtand daſ.

(L.. 8.) J. v. Hopffgarten.Den geehrten Gäſten und Theilhabern zur Nachricht, daß die Muſtkauffüh

rung des „Luther“ von Nohr c. heute Abend präcis 7 Uhr im
Saale des Thüringer Bahnhofs“ ihren Anfang nimmt. A. Schiborr.

Jm Gaſthof „Zur goldenen Kugel“ iſt 3000, 600 und 400 ſind zu Neu-
ein großer Haufen Pferdedünger zu jahr auszuleihen Brunnenplatz Nr. 1436.

verkaufen. Arndt.

Eine große Anzahl anderer, ebenfalls gerichtlich beglaubigter Zeugniſſe

Dr. Ferd. Janſen.

achtung uüberſandte White'ſche Augenwaſſer enthält nach einer genauen Unterſuchung

gung hierdurch empfehlen wie auch nach Unterſuchung und Prüfung atteſtiren, daß es keine
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„Schlaget los!“
Schlaget los! ihr Heldenſöhne,

Machet frei das Heſſenland
Schaffet, daß eu'r Siegsgetöne
Schalle bis zum Newaſtrand.

Sagt, was ſoll das lange

Preußen waren niemals Narren,
Seit ſie unter Zollerns Hut.

Euch berief der treuſte König;
Steht ihm treu in Wetternacht.
Er allein iſt viel zu wenig,
Jhr ſeid ſein' und Teutſchlands Macht.

Teutſchlands Einheit neu zu ſchaffen,
Teutſchlands Freiheit aufzubau'n
Steht ihr Preußen jetzt mit Waffen
Feſt im Recht und Gottvertrau'n.

Fürſten Habſucht, Ehrgeiz, Zwietracht,
Fürſten Neid und Trug und Liſt
Löſten Teutſchlands Einheits-Bande,
Wie es klar am Tage iſt.

So darf es nicht fürder bleiben
Einheit iſt das Loſungswort;
Krebſe mögen rückwärts treiben,
Vorwiärts führt der Preußen Hort.

Kämpfte ſelbſt im teutſchen Lande
Wider euch ein teutſcher Mann,
Zahlet ihn zur Räuberbande
Teutſcher Freiheit, faucht ihn an.

Hauet ſolch Geſchmeiß in Scherben
Das für Teutſchlands Knechtſchaft ficht;
Laßts durch teutſche Schwerdter ſterben,
Blaſt ihm aus das Lebenslicht.

Schlaget los! ihr Freiheitsſöhne,
Reicht euch jetzt die biedre Hand;
Einigt, mächtigt bald das ſchöne
Liebe teutſche Vaterland!

Schlage los! Du tapfrer Grööben,
Jag' den Dachs (Tax) in ſeinen Bau;
Sollſt mit Deinem Heere leben
Dreimal hoch, auf Berg und Au'!

Schlage los! Du alter Wrangel,
Kampfe recht und ritterlich;
Schütze Gott vor jedem Mangel
Dich und Dein Heer väterlich.

Schlage los! mein Prinz von Preußen,
Beſter Held im teutſchen Land
Rein im Herzen, blank im Eiſen,
Treu dem Volk, wie uns bekannt.

Harren
Friſch zum Kampf, mit Heldenmuth!

Halte treu,
Schlage los! mein edler König,

was Du gelobt;
Deines treuen Volkes Krafte
Sind Jahrhunderte erprobt.

Laß Dich nicht mit Füßen treten
Von dem Wetzſtein reichen Mann
Hör' des teutſchen Volkes Beten:
„Gott! gieb Preußen Siegesbahn“!

Schlage los! Du Landeswehre,
Schlage los! Du Landesſturm;

Bauet hoch
Schlagt los! Preußiſch teutſche Heere,

der Freiheit Thurm.
Laſſet hoch die Fahnen fliegen,

Laßt die Banner muthig weh'n
„Siegen“ kommt ja nicht vom „Liegen“,
„Freiheit“ nicht vom „Stilleſtehn

Vorwärts! Vorwärts! Teutſche Brüder!
Vaterland ermanne dich!
Geiſt der Helden kehre wieder,
Wie einſt unter Friederich;

Das „mit

Wie vor ſieb'n und dreißig Jahren,
Da ein freies Volk erſtand,

Gott“ die walſchen Schaaren
Jagte aus dem teutſchen Land.

Schlaget los auf alle Rotten,
Die der teutſchen Einheit feind
Die der teutſchen Freiheit ſpotten,
Dann hat Teutſchland ausgeweint.

Leuchtet neu
Wie nach Donnerwetters Brauſen

der Schöpfung Pracht,
So, nach Schlachtendonners Grauſen,
Strahlet ſchön der Freiheit Macht.

Schlagt ihr Weiber, Greiſ und Kinder,
Schlagt die Hände himmelan;
Rufet Gott um Heil und Segen,

Betet:
Sei der Preußen

Einheit, Recht und Freiheit an.

„lieber Menſchen Vater
Hort und Schutz!

Sei des teutſchen Volks Berather,

Schlage
Preußenland

Schirm es vor der Feinde Trutz!“
Sturm fur Volkes-Einheit,
in Gloria!

Schlagt zum Kampf für Teutſchlands Freiheit!
Gott mit uns! Victoria!

Kirchſcheidungen, den 30. November 1850.
A. Chr. Frenkel.

Jn Folge meines heute erfolgten Aus-
marſches von hier benachrichtige ich die, bei
den von mir geleiteten Gemeinheits, Thei-
lungs und Abloöſungsſachen betheiligten
Jntereſſenten, daß Herr Oekonomie Com-
miſſions- Rath Wagener mit Genehmi
gung der Königlichen General-Commiſſion
meine Vertretung übernommen hat, mein

Büreau fortbeſteht und in demſelben et-
waige Antrage nach wie vor anzubringen
ſind, auch jede gewünſchte Auskunft er
theilt wird.

Halle, den 2. December 1850.
Der Regierungs Aſſeſſor v. Voß,

Lieutenant im 2ten Bataillon 27ſten Land
wehrRegiments.

Ein Poſtillon und ein tüchtiger Haus
knecht der mit Ackerwirthſchaft umzugehen
weiß, wollen ſich melden auf der Poſthal
terei Radeg aſt.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 7. December bei Trübe.
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Alter Markt Nr. A9,

empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von den an-
erkannt beſten Jugendſchriften, ſo wie alle vor
züglich zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignende Werke
in ſehr eleganten Einbanden, ſowohl für Kinder
als Erwachſene aus allen Wiſſenſchaften.

Auch beſitzt derſelbe in ſeinem bedeutenden an-
tiquariſchen Lager eine große Menge Pracht und
Kupferwerke, deutſche und ausländiſche Klaſſiker,
Erbauungsſchriften, Jugendſchriften und Bilder-
bücher zu ſehr billigen Preiſen.

Wenes Htahrkfkeeernent.
Am heutigen Tage eröffnete ich Leipziger Straße

Nr. 320, im Hauſe des Herrn Böttchermeiſter Eymes, ne-
ben dem Herrn Kaufmann Kade,

eine Butter- Handlung en gros en detail,
welche ich dem Wohlwollen des hieſigen und auswärtigen Publi-
kums angelegentlichſt empfehle, unter der Verſicherung, daß ich
durch ſtets reelle Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen zu
rechtfertigen bemüht ſein werde.

Halle a/S., den 5. December I850.

V. A. Caus Magdeburg.

Holz- Verkauf

Termine ſelbſt bekannt zu machenden Be-
dingungen zum öffentlichen meiſtbietenden
Verkauf, circa

600 Schock zum großen Theile buchene-
nes Unterholz

an einem gut fahrbaren Wege ſtehend.

Schkeuditz, den 1. December 1850.
Der Oberförſter Mechow.

Jahrmarkts- Anzeige.
Da ich mit Erfolg ſeit Jahren den

Cöthener Markt mit ächtem Berliner
Rollen-Taback, auch anderen Sorten, ſo
wie mit einer großen Auswahl von Ci-
garren beſucht habe, ſo bin ich auch Wil-
lens, den Jahrmarkt zu Wettin am 5,.

chende Publikum, ſo wie alle Wiederver-
käufer darauf zu achten.
lager während der Marktdauer iſt beim

ſchen Hofe.v P. E. Platt,
Dresdnerſtraße Nr. 77.

m e

kaufen bei Reußner in Eisdorf.Mecklenburger Butter à 77 Sgr. bairiſche Schmelz
J

butter à 6 Sgr. ſowie mehrere andere Sorten bis à
Sgr. pro Pfund, bei Faſſern und Kübeln billiger,

empfiehlt zur gefälligen Abnahme die Butterhandlung von

V. A. CLeipziger Straße Nr. 320,
neben dem Herrn Kaufmann Kade.

m—m

Von den Gruben des Neuglücker Ver tes Unterkommen und können auf guten
eins bei Nietleben können jetzt fortwäh- Verdienſt rechnen.
rend Braunkohlen nach der Zuckerfabrik
in Salzmünde angefahren werden.

So larige als der Weg ſchlecht bleibt, Lenntnissen ausgerüsteter junger Mann
wird für Kohlen aus dem ſudlichen Felde L ann als Sectzer- ehrling solort
4 Silbergroſchen und für die aus dem placirt werden in der
nördlichen Felde 3 Silbergroſchen Fuhr- druckeretlohn pro Tonne gezahlt. Entfernt woh- Buchdruckerei des Waisenhauses
nende Fuhrleute finden auf der Nähe gu- zu Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

III IIIIE-EuòHKG---E--GEGE-EEG-GGEE-GE--- rm V

Ein mit den erforderlichen Schul-

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 5. December

Roſenmüller und Finke,
Original Luſtſpiel in 5 Akten

v. Dr. Carl Töpfer.
Chr. Tim. Bloom, Herr Neumann

von Dresden als Gaſt.

m h
Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Nach langen Leiden entſchlummerte ge-
ſtern Abend 75 Uhr ſanft und ruhig mein

Bruder, der Faktor Schönemann aus
Riga im 62ſten Jahre ſeines Alters.
Einer ſtillen Theilnahme gewiß, zeige ich
dieſe traurige Nachricht allen Verwondten
und Bekannten des Verſtorbenen hierdurch

an A. Schönemann, Tiſchlrmſtr.
Halle, d. 4. Decbr. 1830.

in der Oberförſterei Schkeuditz.
Montag den 9. December 1850 Vor

mittags 91 Uhr kommen im Unterforſte
Maßlau auf dem diesjährigen Schlage
im Burgholze bei Hor burg folgende auf-
gearbeitete Holzſortimente unter den im

Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſti-
gen vorher auf Verlangen angewieſen durch
Herrn Föörſter Reinhardt in Maßlau.

December er. mit meinen Fabrik-Tabacken
zu beziehen, und bitte deshalb das rau-

Mein Verkaufs- P mi

Herrn Gaſtwirth Meichelt zum Preuß

Taback- Fabrikant aus Berlin,

Zwei hochtragende Kühe ſtehen zu ver
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rium Manteuffel darbietet, iſt kein Frieden.
Tag unausloſchlicher Trauer mehr in ſeiner Geſchichte.

Mittheilung:

liegt, iſt von
in der Natur der Sache,

dieſem Standpunkte aus,

aufgenommen zu werden.

Gelegenheit nehmen wird,
Dinge in Kenntniß zu ſetzen.

fel:

der Dinge, n FraPreußen ſich beſtrebr, Deutſchland eine ſeinem Bedurfniſſe entſprechende

geführt.

ſchickt hatte, entgegen.

Beilage zu Nr. 284 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 5. December 1850.

—AAAd

Deutſchland.
Halle, d. 4. Decbr. Das Miniſterium Manteuffel

pat geſprochen es hat öffentlich durch den Mund ſeines eigenen
Leiters und Meiſters ſich ſelbſt ein ſchweres trauriges Urtheil
geſprochen. Was ſo viele Freunde des preußiſchen und deuts-
ſchen Vaterlandes als unheilvolle Vermuthung nicht zu hegen
noch auszuſprechen wagten, das hat in der geſtrigen Sitzung
der zweiten Kammer leider ſeine verhangnißvolle Beſtätigung
gefunden. Ein Frieden um den Preis, wie ihn das Miniſte-

Preußen hat einen

Ueber die Kammerverhandliungen geben wir die nachfolgende

Der Vorſitzende eröffnet, zur Tagesordnung übergehend,
zunächſt eine allgemeine Diskuſſion über den Adreßenwurf, an
welche ſich die ſpezielle über die einzelnen Sätze der Adreſſe ſchlie
ßen ſoll. Es erhält zuerſt der Referent der Kommiſſion, der

Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen) das Wort:
Der Adreßentwurf, der der hohen Kammer zur Beurtheilung vor

der fur Entwerfung der Adreſſe beauftragten Kommiſ-
ſion am letzten Freitage berathen und angenommen worden Es liegt

daß der Entwurf ſich an die politiſche An
n der Lage Preußens halten mußte, zu welcher die Kommiſ-
ion damals auf Grund ihrer Erfahrungen gelangen konnte. Von

glaubte die Kommiſſion aus dem Entwurf
was ſonſt wohl geeignet wäre, darinAlles fern halten zu müſſen, eignetes lediglich darauf anSie glaubte, daß

komme, die Thronrede in einem Hauptgedanken zu beantworten, in
dem Gedanken daß das preußiſche Volk einen ehrenvollen Frieden
den Gefahren und Wechſelfällen des Krieges vorziehe. Es blickt aber
mit Stolz auf ſein herrliches Kriegsheer und iſt bereit, ſeinem Könige
in den Krieg zu folgen, wenn es die Ehre verlangt. (Bravo.) Jch
zweifle nicht, daß das Miniſterium im ferneren Verlaufe der Debatte

die Kammer von der politiſchen Lage der

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten von Manteuf-
Es iſt mir Bedürfniß, mich offen über die gegenwärtige Lage

namentlich der deutſchen Frage auszuſprechen. 1549 hat

Verfaſſung zu ſchaffen. Dieſe Beſtrebungen haben zu keinem Erfolge
t Bereits am 8. October iſt die Ünausführbarkeit der Verfaſ

ſung anerkannt, auf Grund deren die Einigung ſtattfinden ſollte.
Das Mißliche dieſer Lage bringt den Schwachen zur Gereiztheit, der
Starke behält ſein Ziel im Auge und ſieht, auf welchem anderen
Wege er es erreichen kann. Preußen wollte von Anfang an auf

Grund freier Vereinbarung aller Regierungen Deutſchlands eine Ver-
faſſung geſchaffen wiſſen. Den Beſtrebungen Preußens trat der frank
furter Bundestag, den ein Theil der Regierungen Deutſchlands be

Zugegeben wurde, daß auf freien Konferen-
zen aller deutſchen Regierungen über die ſchließliche Entſcheidung Be
ſchluß zu faſſen ſei; aber zugleich nahm der Bundestag die brennen
den Fragen ſofort in Angriff. Preußen befand ſich in dieſer Zeit
mit ſeinen Verbündeten in der mißlichen Lage, über die deutſche Fra
ge nicht mitreden zu können! Es iſt jetzt dahin gebracht, daß auch
die kurheſſiſche und die holſteiniſche Frage ihre Entſcheidung von al-
len deutſchen Regierungen gemeinſam erhalten ſollen. Jn Bezug
auf Holſtein iſt feſtgeſetzt, daß Kommiſſionen, einerſeits von Oeſter
reich und ſeinen Verbündeten, andererſeits von Preußen mit ſeinen
Verbündeten, mit gleicher Berechtigung die Frage erledigen ſollen.
Jn Heſſen waren die vom Landesherrn herbeigerufenen Hülfstrup-
pen bereits eingerückt. Preußen hatte ſich dieſem Einrücken aus
Rückſicht auf ſeine militairiſche Lage anfangs widerſetzt. Es iſt je
doch immer ausgeſprochen daß Preußen ſich in die inneren Angele-

e genheiten Kurheſſens nicht zu miſchen habe, da niemand es provozirt
Die En dentſcheidung über dieſe Angelegenheit iſt ſammt-vabe.

Was Preußens militairiſche Bezie-lichen Regierungen anheimgegeben.
hung erheiſcht, iſt vollſtändig gewahrt. Die Eiappenſtraßen ſtehen ihm
offen und können jeden Augenblick benutzt werden. Dieſelben haben ſelbſt
redend nicht den Sinn, den Uebergang über dieſelben nicht zu geſtatten.
(Unruhe.) Die Frage des Krieges und Friedens iſt eine ſchwer wiegende.
Ich weiß welche die Stimmung der Kammern und vielleicht auch die des
Landes iſt ich weiß, daß die Regierung eine beſſere Stellung hatte, wenn

ſie für den Krieg aufträte. Jch erkenne vollſtändig den hohen Werth der
Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Kammern an. Aber wenn ich
mein Gewiſſen frage, ſo kann ich nicht für den Krieg ſtimmen. Derſelbe
könnte nur aus zwei Gründen begonnen werden entweder zum Schutze
der kurheſſiſchen Verfaſſung, oder deshalb, weil uns gewiſſe Zugeſtändniſſe
nicht im Voraus gewahrt ſind, die nachher noch erreicht werden können,
die aber im Voraus zu erzwingen Niemand das Recht hat. Erwidert
mir Jemand, ohne vorhergegangene Gewährung dieſer Zugeſtändniſſe müſſe
es doch zum Kriege kommen, ſo frage ich Sie, meine Herren Wer unter
Jhnen kann ſagen, wo das Ende des Krieges ſein wird, wenn er einmak
begonnen iſt. Der Feldzug eines Jahres würde das Leben von 50-60,000
Menſchen koſten. (Unruhe auf der Linken.) Jch weiß, es giebt Güter, ge
gen welche dieſes nicht in Anſchlag kommt. Aber dieſer beiden Punkte
wegen konnte das Miniſterium nicht rathen, den Krieg zu beginnen. Jch
geſtehe, man kann über dieſe Frage verſchiedener Meinung ſein. Erwägen
Sie mit ruhigem und kaltem Muthe. Auch ich glaube auf Patriotismus
Anſpruch machen zu können, ich weiß was ich Preußen was Preußen
Deutſchland ſchuldig iſt ich erkenne jede andere Anſicht an, aber ich werde
die meinige zu vertheidigen wiſſen.
Abg v. Vincke: Jch erkläre mich gegen den Adreß Entwurf, ich

finde ihn zu matt und der Lage der Verhältniſſe und der Würde der Kam
mer nicht entſprechend. Die Kommiſſion hat ſich leider nicht in der Lage
befunden eine genügende Aufklärung von Seiten der Räthe der Krone zu
erlangen. Wir haben die Aufklärungen verlangt, in allen Beziehungen
Fragen an das Miniſterium geſtellt; eine ausführliche Auskunft iſt uns
nicht geworden. Namentlich mußte uns über die Verhandlungen in War-
ſchau, über die Jnſtruktion, mit welcher der verewigte Miniſter- Präſident
dort hingereiſt iſt, Mittheilung gemacht werden. Dies iſt nicht geſchehen.
Bei dieſer Ungewißheit muß ich aus den gedruckten Verhandlungen, welche
nicht widerlegt worden ſind, meinen Vortrag ſchöpfen. Jch komme zuerſt
auf die Frage der deutſchen Union. Die Regierung Sr. Majeſtät des Kö
nigs hat wiederholt feierlich die Erklärung abgegeben daß gerade durch
die Ablehnung der Kaiſerkrone es der Beruf Preußens ſei, dem deutſchen
Volk die Mittel zu bieten, zu einer Einheit zu gelangen. Man hat uns
demnächſt die Verfaſſung vom 28. Mai vorgelegt, man hat geſagt, daß
die Geltendmachung dieſer Verfaſſung eine Exiſtenzfrage Preußens ſei.
Man hat 10 Monate lang mit der Einberufung des Erfurter Parlaments
gezögert, daſſelbe trat endlich ins Leben, hat mit großer Mehrheit der
vorgelegten Verfaſſung ſeine Zuſtimmung ertheilt, hat allen Wünſchen der
Regierung entſprochen und iſt kein Wunſch der Regierung unberückſichtigt
geblieben. Man hatte nun erwartet, daß die ſo dem Antrage der Re
gierung gemäß feſtgeſtellte Verfaſſung ſchleunigſt ins Leben gerufen
werde. Es trat zunächſt der Furſtenrath zuſammen und man frage
die Regierung, ob ſie der Union treu geblieben iſt. Erwarten Sie nicht
von mir, daß ich in den Schlangenweg der Noten eingehe. Man hat er-
klärt, daß nur ein Definitivum Kraft haben würde neue Elemente heran
zuziehen während man immer neue Proviſorien machte. Es folgten von
ſeiten Oeſterreichs die allerempfindlichſten Noten. Man hat immer auf
den günſtigen Zeitpunkt zur Ausführung der Pläne gewartet, nachdem man
den günſtigſten verpaßt hatte. Jn Warſchau hat man ſich bereit erklärt,
die Union aufzuheben. Es ſei dies auch in der Thronrede geſagt, man
wolle den Gedanken an die Union feſthalten. Den Gedanken braucht man
nicht feſtzuhalten, der iſt frei und feſſellos. Die erſte Bedingung, wenn
man auf Achtung Anſpruch machen will, iſt die, daß man ſeinen Verbün-
deten treu bleibt; am allermeiſten iſt man aber verpflichtet, Treu und
Glauben zu halten den Schwächern gegenüber. Man könnte glauben,
daß dies alles nur Auswüchſe der Politik eines Mannes ſeien, deſſen
ehrenvoller Austritt aus dem Miniſterium bekannt iſt, eines Mannes,
den man aus dem Miniſterium ausſtieß, und gleichwohl 2 Tage nachher
das that, was er thun wollte. (Der Redner lieſt eine Stelle aus einer
Rede des Miniſters von Manteuffel, in Erfurt gehalten, vor, betreffend
die Aufrechterhaltung der Union.) Jch frage den Herrn Miniſter, ob er
jetzt noch glaubt daß er nicht umgedreht hat.

Jch komme nun auf die holſteiniſche Frage. Oer Krieg wird geführt
für das legitime Recht des Herzogs von Augzuſtenburg der Krieg iſt auto-
riſirt durch die eigene Erklärung Sr. Majeſtät des Königs. Der Krieg iſt
geweiht durch die Theilnahme unſerer tapfern Armee. Preußen hat ſeine
Geltung den Thaten unſerer tapfern Armee in Schleswig Holſtein zu dan-
ken. Man hat den Krieg zuerſt zwei Mal durch einen Waffenſtillſtand zu
beendigen geſucht. Jch will nicht darauf eingehen, wie die Verwaltung ge
führt iſt. Man hat endlich dieſe Zuſtände durch einen Frieden zu Ende
geführt, durch einen Frieden, der ſeines Gleichen in der Geſchichte nicht
hat. Jn dieſem Frieden ſind ſeltſamerweiſe beiden Theilen ihre Rechte vor
behalten. Jedenfalls ſind offene Fragen geblieben. Man hat ausdrücklich
erklärt, daß man von dem guten Rechte Preußens nichts vergeben wolle.
Jn dieſem Augenblick beſchließft der Bandestag auf den Antrag des dani
ſchen Geſandten in Schieswig- Holſtein zu interdeniren und man erklärt
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ſich dazu bereit. Wir haben es nur dem feſten Sinne des kleinen Staates
Braunſchweig zu verdanken, daß die Jntervention noch nicht zur Ausfüh-
rung gekommen iſt. Jetzt hören wir, daß der Miniſter des Auswartigen
ein Engagement eingegangen iſt, fich bei der d Schleswigs zu
betheiligen. Jch will hier nicht von den Intereſſen ſprechen von den ma-
teriellen Jntereſſen Preußens, von den Jntereſſen, welche unſere Oſtſee be
treffen, damit dieſe nicht mehr ein Binnenſee dleibt, ein Jntereſſe, was
nur gewahrt werden kann, wenn der ſchleswig holſteinſche Kanal geöffnet
iſt, nicht von den Jntereſſen, welche andererſeits Rußland hat, ein Jn-
tereſſe, was meiner Anſicht nach dem preußiſchen gerade entgegentritt Jch
ſpreche nicht von den Intereſſen des Landes, ſondern der Ehre. Jetzt will
man pazifiziren. Man müßte glauben, daß man nur im Intereſſe Schles-
wigs eintreten wollte, man hart aber zwei Kommiſſaire hingeſchickt. Was
eine Armee in Schleswig gegen Dänemark nicht vermochte, das werden
2 Kommiſſaire gar nicht können. Jch kann alſo nur glauben daß man
gegen Schleswig gehen will und mich beſtärkt noch, daß ein öſterreichiſcher
Kommiſſair daran Theil nehmen ſoll. Es iſt uns zwar von dem Miniſter
geſagt, daß der Fürſt Schwarzenberg an dem Bundesbeſchluß von 1846
feſthalten wolle, dann weiß ich aber nicht, was man in Schleswig pajiſizie gements mit Oeſterreich eingegangen.
ren will. Jch kann nur für alles dies eine Antwort finden es iſt der
Wille Rußlands Wir haben noch geſtern von dem Miniſter gehört, daß
Rußland ſo weit geht, die Beſetzung der Etappenſtraße zu einem Durch-
marſch nach Schleswig benutzen zu wollen. Jch kann hierzu nur ein ein
faches Wort finden, welche Mifère!

Während in Heſſen die vollſte Ruhe herrſchte, iſt eine feindliche
Armee eingedrungen. Dieſem Faktum gegenüber hätte die Regierung
die kurheſſiſche von Unrecht abmahnen müſſen. Es ſind Noten gegeben,
aber in keiner derſelben war geſagt, daß Heſſen im Unrecht ſei. Man
hatte dem Bundestage entweder entgegenzutreten oder ſich einfach zu
unterwerfen. Man hat den Bundestag nicht anerkannt, und läßt ihn

eines Nachfolgers Friedrichs des Großen. Man ſagt: „wir haben keine
Bundesgenoſſen!““ Wie kann auch eine ſo ſchwankende Politik Bundes-
genoſſen haben

Man iſt ſtolz, ein Preuße zu ſein, weil Jeder fich als den Erben
der glorwürdigen Geſinnungen der preußiſchen Monarchen betrachtet, weil
Preußen immer an der Spitze ſeines Jahrhunderts ſtand. Wird aber ſo
das beſte Recht aufgegeben ſo muß der puatriotiſche Stolz des Preußen
aufhören. (Bravo!) Der einmal erwachte Enthuſiasmus wird ſich nach
Jnnen wenden wenn man diez Ehre des Landes aufgegeben hat, ſo wird
das Geſchwür nach Jnnen freſſen; es wird wieder den Einflüſterungen
Gehör gegeben werden, welche der materiellen Jntereſſen wegen Klaſſen
gegen Klaſſen aufhetzen, und die ſchrecklichſten Kataſtrophen werden nicht
ausbleiben.

Für dieſe unſere Anſicht haben wir den Ausdruck nicht in dem
Adreßentwurfe der Kommiſſion gefunden. Wir haben geglaubt einen
zweiten vorlegen zu müſſen der in mäßiger Sprache unſere Anſicht
ausdrückt. Nach den neueſten Erklärungen ſind wir ſchuldig eine ganz
entſchiedene Sprache zu führen. Es ſind nach denſelben bereits Enga

Wir müſſen fordern, daß ſolche
Engagements rückgängig gemacht werden. Der einzige Weg dazu iſt
die Beſeitigung der gegenwärtigen Räthe der Krone.“ (Unterbrechung,)

Der Redner verlieſt hierauf nachfolgenden Adreßentwurf:
Königliche Majzjeſtät!

Die zweite Kammer hatte in ihrer Sitzung vom 22. Nov. beſchloſſen,
auf die Thronrede, mit der Ew. Königl. Majeſtät geruht haben die ge
genwärtigen Sitzungen der Kammern zu eröffnen, ehrfurchtsvoll in einer
an Ew. Königl. Majeſtät zu richtenden Adreſſe zu erwidern.

Der Entwurf derſelben ſollte in der heutigen Sitzung zur Erörterung
kommen, als durch eine Erklärung Ew. Königl. Majeſtät Regierung uns
von dem Jnhalte der Verabredungen Kenntniß wurde die zwiſchen dem

ſeine zu Tage liegende Abſicht erreichen, die heſſiſche Verfaſſung zu
ſtürzen und einen
Preußens einzuſchieben. Nach der Unionsverfaſſung hatte Preußen die
Verpflichtung, den Reichsfrieden zu wahren.
geſchehen

verlangt, ſie ſind überſchritten. Der Hauptvorwurf, der auf dem Bun
destage laſtete, war, daß er nur ein Areopag der Regierungen war,
und die Stände bei ihm kein Recht finden konnten.

militairiſchen Keil zwiſchen die beiden Theile des K. K. Cabinets getroffen und demnächſt von Ew. Königl.
Regierung genehmigt ſind.

Was iſt zu dieſem Zwecke
Wir haben den Bundestag nicht anerkannt, und der Bun

destag hat intervenirt; wir haben die Sicherung der Etappenſtraßen

zeitigen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und dem Präſidenten
Majeſtät

Wir erachten durch dieſe Verabredungen das Recht der edlen deutſchen
Stämme von Kurheſſen und Holſtein in ihrem Kampfe gegen Unterdrüf-
kung und Willkür Angeſichts des in Waffen ſtehenden preußiſchen Volkes
Preis gegeben Ew. K. Maj. weiſe und hochherzige Abſichten dem deut
ſchen Vaterlande eine ſeiner Würde und Geltung in Europa entſprechende

Preußen, welches Verfaſſung zu erringen, auf lange Zeit wenn nicht für immer ver-
die deutſche Verfaſſungsbewegung in die Hand genommen, mußte in eitelt, die Ehre Preußens verletzt, ſeine Machtſtellung verkannt und eine
dieſem Gedanken hanreln und das Einſchreiten des Bundes hindern. Zukunft vorbereiter, in der die höchſten Güter der Nation ihre Freiheit
Die Armee hat den Baiern gegenüber eine Stellung ohne Kampf aufgeben ihre nationale Geltung, ja ihre Geſittung auf das Aeußerſte
müſſen. Unſere Kriegsgeſchichte kennt Schlachten, wo unſer Heer geſchlagen erſcheinen.
wurde ein Gefecht von Bronnzell kennt ſie nicht. Man hat milttai-

gefährdet

Unter dem erſchütternden Eindruck ſolcher Kunde glauben wir die hei-
riſche Gründe des Aufgebens der Stellung angeführt; ich ſehe ſie nicht ligen und theuern Pflichten der Ehrfurcht und Treue gegen Ew. Königl
man hat geſagt, man habe nur das Recht die Etappenſtraßen zu wah Mojeſtät und Jhr erhabnes Haus der unverbrüchtichen Anhänglichkeit an
ren; aber Preußen hatte das Recht, gegen die feindliche Armee eine dieſes geliebte Land, der unbedvingten Hingebung an ſeinen weltgeſchichtl-
zuſchreiten. g

Wir haben gehört, Oeſterreich habe gefordert, Preußen ſolle bin
chen Beruf nicht anders erfüllen zu können, als indem wir von jeder
weiteren Adreſſe abſtehend uns in der einen allerunterthänigſten Bitte an

nen 48 Stunden Heſſen raumen, im längeren Bleiben werde es eine Ew. Königliche Majeſtat vereinigen, daß es Ew. K. Maj. gefallen möge,
Kriegserklärung ſehen.
Kriegserklärung zu antwöorten.

Dem gegenüber hatte Preußen mit ſofortiger dem Spſtem ein Ende zu machen, durch welches das Land in dieſe verhäng
Statt deſſen reiſt der Miniſter zu nißvolle Lage gebracht iſt und deſſen Träger die gegenwärtigen verantwortli-

einer Konferenz in das Jnnere des gegneriſchen Landes, nach Olmütz. chen Rathgeber der Krone ſind.
1805 war Haugwitz ebenfalls in Olmütz; er hielt mit den Erklärun-
gen, die er in der Taſche trug, zurück, und die Schlacht von Auſter
litz ging verloren.
er wird mit Ehrenbezeugungen empfangen auch dieſer hat über das
Ultimatum des Miniſterraths hinaus nachgegeben.

Während der Miniſter in Olmütz iſt, geht Niebuhr als Vertreter
Preußens nach Kaſſel und muthet dem Stadtrath zu, den Kurfürſten zur
Rückkehr einzuladen, und ſtellt für dieſen Fall eine Verminderung der preußiſchen Geiſtes iſt
bairiſchen Truppen in Ausſicht, ebenſo die Oktroyirung eines Wahl und
anderer Geſetze. Das ſind die Erklärungen eines Vertreters deſſen Exi
ſtenz der Miniſter nicht kennt.

Weshalb ſind die Truppen mobil gemacht? Durch die Bewilligung
eines Kredits von 18 Millionen war das Miniſterium jeden Augenblick im
Stande, zu mobiliſiren. Bereits ſeit Mitte September fanden Rüſtungen
Baierns und Oeſterreichs ſtatt, ſie vergrößerten ſich im Oktober, und erſt
am 6. November kam der Mobiliſirungsbeſchluß. Alle Klaſſen des Volkes
eilten begeiſtert zu den Fahnen, und noch ſieht man keinen Zweck des Krie
ges! Die preußiſche Armee geht aus dem Volke hervor. Sie können keinen
Krieg mit ihr führen, der nicht die Sympathieen des Volkes für ſich hat
Sie können dieſelbe aber auch nicht nach Hauſe ſchicken, wenn und wie es
Jhnen beliebt. (Murren.) Unſere Armee iſt unſere theuerſte Errungen
ſchaft zieht ſie ohne Kampf vor dem Feinde zurück, ſo werden Sie die
Erinnerung dieſer Schmach nie von ihr abwaſchen. Schreiben Sie das
Recht auf Jhre Fahne, ſo werde ſie ſiegen, ſtände auch Europa gegen

e. Thun Sie das nicht, ſo iſt ſie von vorn herein geſchlagen. Die
Sprache „ganz Europa ſtehe gegen uns“, ziemt nicht der Regierung

Auch jetzt war ein preußiſcher Miniſter da, auch getreues Volk mit Gut und Blut zu ſeinem Könige ſtehen wird um

e

Als Vertreter des preußiſchen Volkes ſprechen wir in dieſem feierlichen
Augenblicke die ehrfurchtsvolle Verſicherung aus daß Ew. Königl. Majeſtät

allen Gefahren zu begegnen, die ſolche Umkehr von dem bisher betretenen
Wege in ihrer Folge haben könnte

Wir bitten den allmächtigen Gott, die Entſchlüſſe E. K. M., deren
wir in unzerſtörbarer Treue harren, zu ſolchen Zielen zu lenken, deren
unbeirrte Verfolgung das wahre und unveräußerliche Erbe des ächten

Jn tiefſter Ehrfurcht verharren wir
E. K. M.

allerunterthänigſte treugehorſamſte
die zweite Kammer.

v. Beckerath. G. Beſeler. v. Saucken (Tar-
Bürgers. Frhr. Canitz. Schubert. v. Sau

cken- (Julienfelde). Brämer. Berndt (Nimptſch). Robe. Fliegel.
Bleibtreu. Bauer (Aachen). Kremers. Lancelle. Paſterts. Schmidt
(Köln.) Ulfert. v. Leipziger (Chodzieſen). Duncker.

v. Vincke. Ed. Simſon.
putſchen). Graf Oyhrn.

Harkort. Delius. v. Bardeleben. Lorck. Fubel. G. B. Lenſing.
C. F. Caſtendyk. Geßler. Wentzel. Bölling. Dr. Claeſſen. v. Richt
hofen. (Ratibor). Tellkampf. Linz. v. Beughem. Dittrich. Baum-
gardt.

Herr v. Vincke fügt hinzu, daß er es wiſſe und niemals
vergeſſen werde, daß das gegenwärtige Miniſterium vor zwei
Jahren das Vaterland gerettet habe. „Aver durch ſeine Nach
giebigteit habe es das Land an ven Rand des WVerderbens ge

Cetto. Bandelowe
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bracht.“ Beifall von der Mehrheit, Ziſchen von der Rechten
und wiederholter geſteigerter Beifall aus den übrigen Theilen
des Hauſes.)

Her Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Der
Redner hat von den Wünſchen des holſteinſchen Volkes geſprochen
ich glaube, daß es ſich ſehr nach den Segnungen des Friedens, wenn
bei demſelben die Rechte Holſteins gewahrt werden, ſehnt. Der
Redner verlangt, daß Preußen für die heſſiſche Verfaſſung eintrete.
Es wird viel von Volksglück geſprochen. Aber eine Verfaſſung, die
den Keim des Zerwurfniſſes in ſich trägt, iſt fur ein Volk kein Glück.
Man hat nach den Gründen der Mobilmachung gefragt Es war die
Anhäufung von Truppen an, den Grenzen des Landes. Man macht
mir Vorwürfe wegen der Führung der Verhandlungen. Ich bin der
Stellung, die Preußen einnimmt, überall eingedenk geblieben; aber
es iſt leicht, hinterher von Nachgiebigkeit zu reden, wenn man den Ver
andlungen nicht beigewohnt. Das Glück, auf dieſem Platze zu ſitzen,
ſt übrigens nicht beneidenswerth; ich würde lieber da ſein, wo die

Spitzkugeln, als da, wo ſpitze Reden fliegen; aber ſo lange der König
mir zu bleiben befiehlt werde ich dieſen Platz nicht verlaſſen.

Es wird ein Antrag eingebracht, den Aoreßentwurf der
veränderten Umſtände wegen mit ſämmtlichen Amendements
nochmals an die Kommiſſion zurückzuberweiſen. Die Dringlich-
keit deſſelben wird anerkannt.

Es ſprachen noch die Abgeordneten Stiehl, v. Kleiſt
(Reetzow), Riedel, v. BismarkSchönhauſen, Winz-
ler und v. Saucken-Tarputſchen.

Um 3 Uhr wurde die Verlagung der Debatte angenommen
und beſchloſſen, die ſämmtlichen Abänderungsvorſchläge der Kom
miſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung zurückzugeben.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.
Nachſte Sitzung Morgen Vormittag 11 Uhr.

Berlin, d. 3. December. Morgen vor dem Beginn der
Sitzung der zweiten Kammer wird auf dem Königl. Schloſſe
zu Bellevue ein Miniſterrath unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät
des Königs ſtattfinden. Dem Vernehmen nach hat Se. Excel-
lenz der Miniſter v. Ladenverg ſeine Demiſſion eingereicht. (D. R.)

Zu den von uns gegebenen Nachrichten über die Abſicht
des Kurfürſten, nach Kaſſel zurückzukehren, können wir eine er
gänzende Mittheilung machen. Der Kurfürſt hatte allerdings,
theils aus eigener Bewegung, theils in Folge von Andeutungen,
die von Berlin aus ihm gemacht waren, ſchon Ende der vori
gen Woche beſchloſſen, wo möglich nach Kaſſel in Begleitung
ſeiner eigenen Truppen zurückzukehren. Seine Stellung zum
ſogenannten Bundestage machie es jedoch nothwendig, hierzu
eine beſtimmte Veranlaſſung abzuwarten. Hierbei kam ihm die
unterdeſſen in Kaſſel eingetretene Mediation zu Hülfe, und der
Kurfürſt beſchloß nunmehr, ſeine Rückkehr von einer Adreſſe
der kaſſeler Stahtbehörden abhängig zu machen. Die Adreſſe
war, den neueſten Nachrichten zufolge, noch nicht zu Stande ge-
kommen und es ſteht ſonach die Rückkehr des Kurfürſten im
mer noch dahin. Daß General von Holleben nach Wilhelmsbad
geſandt worden, iſt durchaus aus der Luft gegriffen. Es liegt
auch in der Natur der Sache, daß, ſo lange die diplomatiſchen
Beziehungen mit dem Kurfürſtiichen Kabinet nicht hergeſtellt
ſind, eine ſolche Sendung, namentlich aber die Kommandirung
eines preußiſchen Offiziers zu der Suite des Kurfürſten, nicht

erfolgen kann. (D. RBerlin, d. 4. Decbr.

welchem wichtige Entſcheidungen getroffen werden dürfte. Hr.
v. Ladenberg hat ſeine Demiſſion eingegeben und wiederholt um
dieſelbe gebeten. Dieſe Mittheilung wurde ſchon geſtern Mittag

und Hinſterben ſind an der Tagesordnung.

Gr. Schwerin durch Hinweiſung auf die eingereichte Entlaſſung

entſchuldigt. (Sp. Z3.)Man erwartet fur die freien Conferenzen noch bedeutende
Schwierigkeiten der Unterhandlung, nicht allein aus den An
ſprüchen der mit Oeſterreich coaliſirten Höfe, ſondern auch we
gen der bereits hervortretenden Beſorgniſſe ſämmtlicher kleineren
Staaten, die eine Beſchränkung ihrer Souveränetätsrechte durch
ganz andere, als bundesſtaatliche Verhältviſſe beſorgen und
deswegen bereits, wie es heißt, gemeinſame Schritte bei den
europaiſ en Garanten ihrer Unabhängigkeit einzuleiten gedenken.

Kaſſel, d. 2. Decbr. Regierungsrath Niebuhr, der ſich
als preußiſcher Commiſſar hier befindet, hat ſich mit einer von
dem Stadtrath entworfenen Adreſſe an den Kurfürſten nicht
einverſtanden erklärt, worauf der Stadtrath die Abſicht hatte,
die ganze Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen. Perſonen
von ſtädtiſchem Einfluß waren geſtern Abend zu einem anderen
Commiſſar geladen, und es iſt wohl moglich, daß heute neue
Verſuche gemacht werden. Bis zu dieſem Augenblicke iſt noch
nicht die leiſeſte Ausſicht für eine ſtandiſche Adreſſe.

Wien, d. 2. Oecbr. Die zwiſchen den Miniſtern Schwar-
zenberg und Manteuffel in Olmütz feſtgeſtellten Punktationen
ſind von den beiderſeitigen Höfen ſanctionirt worden. Der
Frieden iſt geſichert.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. Nov. Das Organ des auswärtigen

Amtes, „Globe“, zeigt heute unter den Notizen ſeiner Perſonal
chronik an „Se. Exc. Graf Weſtmoreland und Gefolge ha
ben Paris verlaſſen um ſich zurück nach der britiſchen Geſandt
ſchaft in Berlin zu begeben.“ Auch aus anderen Quellen
erfährt man, daß jene Nachricht der „Times“, daß der genannte
Staatsmann zu einem anderen Amte berufen ſei, auf einem
Jrrthum beruht, und Lord W. nach wie vor britiſcher Geſandter
in Berlin bleibt.

Amerika.
Aus Californien liegen Nachrichten vor und zwar aus

San Francisco bis zum 5. September. Sie melden Genaue
res über die furchtbare Feuersbrunſt, von welcher die genannte
Stadt wieder heimgeſucht worden: 125 Gebäude mit einem

Werthe von 800,000 Dollar ſind niedergebrannt es war dies
im kurzen Zeitraum von 9 Monaten die vierte Feuersbrunſt.
Das Dampfboot, mit welchem dieſe Hiobspoſt eingegangen,
hat für 1 Mill. Dollar an Goldſtaub nach Neuyork gebracht.
Die Berichte aus den Minen ſind gemiſchter Art: wo man
die Ströme abgedaämmt hat, wird ein großer Goldreichthum
gefunden einige Dämme aber haben dem Andrang des Waſ-

ſers weichen müſſen und dadurch vielmonatliche Anſtrengungen
fruchtlos gemacht. Goldhaltiger Quarz wird jetzt viel gefunden
und hier werden die Minengräber zuletzt ihre reichſte Ausbeute

finden, wenn das Gold von der Bodenfläche verſchwunden iſt.
Jn der Ebene ſieht es traurig aus: Chyholera, Leiden aller Art

e Tage Nachrichtenaus der Havanna zufolge iſt die Stadt ruhig. Der neue
Generalcapitain war ſtündlich erwartet. Die Furcht vor einem

Heute früh 9 Uhr findet in Bel
levue ein Miniſterrath vor Sr. Majeſtät dem Könige ſtalt, in den, indeſſen ſcheint dieſelbe völlig unbegründet zu ſein.

abermaligen Jnvaſionsverſuch durch Abenteurer aus den Ver
einigten Staaten war zwar auf der Jnſel noch nicht verſchwun-

Spa
niſche Erſatztruppen für die in die Heimat abgegangenen wa
ken theilweiſe ſchon eingetroffen.
die Cholera in bedenklichem Grad: in Kingſton, Portroyal,

Auf Jamaieg herrſchte

dem Grafen Rittberg und mehreren andern Perſonen gemacht, St. Katharina und an andern Platzen richtete ſie große Ver
mit denen Hr. v. Ladenberg eventuell ein Miniſterium zu bilden heerungen an.

Auch in der geſtrigen Abendſitzung der Adreß-Comgedenkt. er Amiſſien. war Hr. v. L. nicht anweſend, und hatte ſich bei dem

e

S
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Bekanntmachungen.

Die Putz, Band und Modewaarenhandlung
eyer ichacelis, gr. Schlamm Nr. 958

erhielt ſo eben eine große Auswahl pariſer Collier, ſowie eine Parthie Gürtel,
verkauft.

letztere werden à 5 das Stück

Taubſtummen-Anſtalt.
Die geehrten Loosinhaber erſuche ich

nochmals den noch vorhandenen kleinen
Reſt der Gewinne ſpäteſtens bis Mitte
d. Mts. in den Stunden von 12 bis 2
Uhr in Empfang zu nehmen. Die inner-
halb dieſes Zeitraums nicht abgeholten
Gewinne würden wir der nachſten Ver-
looſung einverleiben.

Haille, den Z. December 1850.
Klotz.

D2Z

So eben wurde im Druck beendigt und
ſind in allen guten Buchhandlungen zu ha-
ben, in Halle in der Schwetſchke'ſchen
Sort.-Buchh. (Pfeffer):
Ergaänzungen zum Allge-

meinen Landrecht
zum Gebrauch für Jedermann,
beſonders für Communal- und

Verwaltungs-Beamte.
Zuſammengeſtellt v. L. F. Schmidt,
Königl. Kreisger. Sekretair. 46 Bogen

Neue elegante Miniatur- Ausgabe von Alfred Meißner's
Dichtungen.

on nene

Bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig erſchienen ſo eben und ſind in allen
Buchhandlungen zu haben, in Halle in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh.
(Pfeffer):
Mei ner A Gedichte. 4. Aufl. Thlr. I. 27 Ngr.

09 Zizka. Geſänge. 4. Aufl. Thlr. I. 22 Ngr.
Jn demſelben Verlage erſchienen früher von demſelben Verfaſſer:

Der Sohn des Atta Troll. 15Ngr. Jm Jahre des Heils I88. 4Ngr.
Die Gedichte und der Zizka fanden ſeit ihrem erſten Erſcheinen in der Preſſe,

wie in der Leſewelt eine für unſere Zeit ſeltene Theilnahme, ſo daß ſich die erſten
drei Auflagen ſchnell vergriffen dieſe 4. Auflage folgt der 3. nach kaum Jahresfriſt.
Die Verlagshandlung hat beide Werke äußerlich ſchön ausgeſtattet, elegant gebun
den mit Goldſchnitt eine deutlichere Schrift gewählt und jedem Werke zwei Ku-
pferſtiche beigegeben, ſo daß ſie ſich namentlich auch zu Feſtgeſchenken eignen. Wir

groß Octav in 2 Heften. Preis 2
Obiges Werk, welches auch einzeln ver

kauft wird, bildet eine Abtheilung der
Ergänzungen zu den Preußiſchen

die von demſelbenRechtsbüchern,
Verfaſſer herausgegeben, in Lieferungen

Vorräthigerſcheinen, und vollſtändig den Preis
von 6 Thlr. nicht überſteigen werden.

Berlin, d. 20. October 1850.
Carl Heymann.

,uq— ccxocchà]

Heute Donnerstag friſche Pfannkuchen
im Bürgergarten.

Von jetzt ab iſt täglich Mittags eine
Stube gut geheizt für Damengeſellſchaft
im Bürgergarten.

Parfümerien.
Haaröle, Pomaden, Seifen, Extraits,

echte Eaun de Cologne, Fau de Naumburg
u. ſ. w. empfiehlt zu billigen Preiſen

Gustav Leidenfrost, Coiſffeur,
große Steinſtraße Nr. 182.

T r

erlauben uns deshalb, das geehrte Publikum auf dieſe Dichtungen hinzuweiſen.

Um die Anſchaffung der beliebten Kabinets-Ausgabe:

Hhakspeare's Wertke.
Von 12 Ueberſetzern; 12 Bände mit 12 Stahlſtichen.

(Berlin, 1848.) Preis 2“2 Thlr. (Verlag v. Klemann.)
dem Minderbegüterten zu erleichtern, iſt dieſelbe durch alle Buchhandlungen auch der
geſtalt zu beziehen daß

8 Moal, bei Abnahme je Eines Bandes, 9 Sgr.
bezahlt, und für die übrigen 4 Bande zuſammen 3 Sgr. nachgeſchoſſen wird.
Uebrigens iſt auch, nach wie vor, das vollſtändige Werk in jeder
Buchhandlung zu finden, namentlich

Hermann Berner
bei

Sort. und Antiquariatsbuchhandl,
Halle. Markt W. 725.

6000, 4000, 3000, 2000, 500 und
300 Thaler ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Zum ſofortigen Antritt wird ein unver-
heiratheter Menſch geſucht im,„Kronprinzen.“

Eine Wohnung erſte Etage, veſtehend
aus 4--5 Zimmern nebſt Zubehör, wird
zu Oſtern zu miethen geſucht, und wird
gebeten, Anerbietungen in der Stadt Zü-
rich niederzulegen.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in die
Lehre treten beim Seilermeiſter Birkhold
in Zörbig.

men T
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Apfelſchimmel, Wallach, Altenſtei-
ner Geſtüt, militair-fromm, gut geritten,
ſteht zu verkaufen bei dem Gaſtwirth
Zumpe im goldnen Herz.

Beſter rafſinirter Runkel-Rü-
ben- Saft wird in der Zuckerfabrik zu
Quetz billigſt gegen Zahlung in Preuß.
Courant verkauft. Doerner.

mee kmdkeSSS
Der Wiederbringer einer mir am 2.

d. M. entlaufenen, ſchwarz und weiß ge-
fleckten zottigen Hündin, Doppelnaſe, auf
den Namen Diana“ hoörend, erhält eine
angemeſſene Belohnung im Schwemmen
Brauhaus bei Wittwe Müller.



ExtraBeilage zu Nr. 284 des Couriers.
Donnerstag den 85. December 1850.

Halle, d. 5. December. Die heute Morgen hier ein-
Berliner Blatter enthalten folgende wichtige

achricht:W der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer bat

vor dem Uebergang zur Tagesordnung der Miniſter von
Manteuffel um das Wort und theilte mit: Jch habe
der hohen Verſammlung eine Allerhöchſte Verordnung zu
eröffnen. Dieſelbe lautet:

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König
von Preußen c. 2c.

verordnen, auf Grund des Artikels 52 der Verfaſſungs- Urkunde
vom 31. Januar d. J., nach dem Antrage Unſeres Staats Mi-
niſteriums, was folgt:

I.

Beide Kammern werden hierdurch bis zum 3. Januar 1851
vertagt.

2.
Unſer Staats Miniſterium wird mit Ausfuhrung dieſer Ver

ordnung beauftragt.
Urkundlich unter Unſerer Hochſteigenhandigen Unterſchrift und

beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Bellevue, den 4. December 1850.

(I-. S.) Friedrich Wilhelm.
von Manteuffel. von der Heydt.

von Rabe. Simons. von Stockhauſen.
Verordnung wegen Vertagung der Kammern.

Der Praſident Graf Schwerin ſchloß darauf die
Sitzung und die Abgeordneten verließen ſchweigend den
Saal. Die erſte Kammer iſt ebenfalls geſchloſſen worden.

Die Reform enthalt heute die nachfolgenden zwei
Artikel:

Verlin, d. 4. Dezember. Durch allerhöchſte Verordnung
ſind beide Kammern heute bis zum Z. Januar vertagt worden.
Die Regierung hat ſich zu dieſem Schritte genöthigt geſehen, weil



ſie die zuverſichtliche Hoffnung hegt, in der Zwiſchenzeit die Ver
handlungen ſo fördern zu können, daß die Wunſche und Erwartun
gen der Nation befriedigt und ein durch die Thatſachen und die Lage der
Dinge nicht gerechtfertigtes Mißtrauen beſeitigt werden. Die freien
Konferenzen, auf welche die höchſte Autorität in Deutſchland ubergeht,
ſollen gegen Mitte dieſes Monats in Dresden ſtattfinden. Die preu-
ßiſche Regierung wird auf ihnen eine Löſung der Hauptfrage
die Verfaſſung Deutſchlands und die Stellung Preußens in derſel-
ben herbeizufuhren beſtrebt ſein, welche den Erwartungen Deutſch
lands entſpricht und der Ehre Preußens nichts vergiebt. Die Ein-
ladung zu dieſen Konferenzen wird an alle deutſchen Regierungen
von Preußen und Oeſterreich gemeinſchaftlich und unverzug-
lich erfolgen.

Dem Vernehmen nach durfte bis zum 3. Januar eine Ergan-
zung und Vervollſtandigung des Miniſteriums erfolgt ſein.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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